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und in ausgewählten Industrieländern -
Synchronisation oder Divergenz?
Die stärkste Dynamik in der Weltwirtschaft entfaltet derzeit
die asiatisch-pazifische Region. Besonders kräftig wachsen
dort die vier Schwellenländer Südkorea, Taiwan, Hongkong und
Singapur, die im folgenden als asiatische NICs (für Newly
Industrializing Countries) bezeichnet werden. Sie schufen
die Voraussetzungen für ihren rasanten wirtschaftlichen
Aufholprozeß bereits in den sechziger Jahren: Im Gegensatz
zu den lateinamerikanischen Schwellenländern schwenkte die
Wirtschaftspolitik nach einer ersten Phase der Importsubsti-
tution um auf einen exportorientierten, marktwirtschaftli-
chen Kurs . Die Öffnung hat in erheblichem Maße zu dem viel-
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beschriebenen Wirtschaftswunder beigetragen . Die Folgen der
verstärkten Integration in die Weltwirtschaft für die kon-
junkturelle Entwicklung in den NICs sind bisher allerdings
kaum untersucht worden. Der vorliegende Beitrag ist ein
erster Versuch, diese Lücke zu schließen: Konjunkturschwan-
kungen in den asiatischen NICs werden dargestellt und mit
denen in den Vereinigten Staaten und Japan, den wichtigsten
Handelspartnerländern, verglichen. Im Vordergrund steht
dabei die Frage, ob die Schwellenländer weitgehend im kon-
junkturellen Gleichschritt mit diesen Industrieländern mar-
schieren oder ob es starke Unterschiede in der zyklischen
Entwicklung gibt. Dabei sollen lediglich einige stilisierte
Fakten gewonnen werden, die als Ausgangspunkt für weitere
Untersuchungen - etwa über mögliche Transmissionskanäle -
dienen können.
Eine Ausnahme bildet Hongkong, das von Anfang an eine
Politik der "positive non-intervention" verfolgte. Vgl.
Göbel, Langhammer, Weiss (1988, S. 73).
2 Vgl. Balassa (1978; 1981; 1985).- 2 -
I. Trendberechnung und -bereinigung
Als Konjunkturindikator dient in diesem Beitrag die Indu-
strieproduktion. Sie ist zwar ein weniger umfassendes Maß
für die gesamtwirtschaftliche Aktivität als das Bruttoso-
zialprodukt; jedoch stimmen in den Industrieländern die
Schwankungen in den beiden Zeitreihen weitgehend miteinander
überein . Dies dürfte auch für die asiatischen NICs gelten,
zumal dort die Erzeugnisse des sekundären Sektors einen
relativ großen Anteil an der gesamtwirtschaftlichen Produk-
tion haben. Der für unsere Zwecke entscheidende Vorteil der
Industrieproduktion als Konjunkturindikator ist aber, daß
Vierteljahreswerte für einen längeren Zeitraum auch für die
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NICs vorliegen . Längere Zeitreihen des Sozialprodukts exi-
stieren dagegen - mit Ausnahme von Korea - lediglich auf
jährlicher Basis und können deshalb nur ein grobes Bild von
Konjunkturbewegungen wiedergeben.
Konjunkturschwankungen werden hier als Abweichungen der
(saisonbereinigten) Industrieproduktion von ihrem Trend
dargestellt. Dies entspricht etwa der Vorstellung von Kon-
junkturbewegungen als Schwankungen in der Kapazitätsaus-
lastung. Die Aufspaltung in Trendkomponente und zyklische
Komponente ermöglicht eine genaue Datierung der konjunktu-
rellen Wendepunkte . Zudem macht erst die Trendbereinigung
Zeitreihen von Ländern mit unterschiedlichen langfristigen
Wachstumsraten für konjunkturelle Zwecke vergleichbar.
Ein wichtiger Punkt ist die Art der Trendberechnung. Gesucht
wird einerseits ein Trend, der den wahren langfristigen
Wachstumspfad der Zeitreihe wiedergibt und deshalb nicht
durch konjunkturelle Einflüsse verzerrt sein sollte. Ande-
1 Vgl. etwa OECD (1987, S. 24).
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Hongkong veröffentlicht einen vierteljährlichen Produkti-
onsindex erst ab 1981 und kann deshalb in die folgende
Untersuchung nicht einbezogen werden.
Vgl. unten, Abschnitt II.- 3 -
rerseits muß der Trend abrupte Veränderungen im Wachstums-
potential einfangen können, die sich etwa durch Angebots-
schocks ergeben. Solche Strukturbrüche lassen sich nicht
erkennen, wenn der Trend als Regression auf die Zeit mit dem
gesamten Beobachtüngszeitraum als Stützbereich berechnet
wird. Hinzu kommt, daß das mit dieser Methode ermittelte
Trendmaß abhängig ist von der Länge des Stützbereichs. Dies
kann zu Inkonsistenzen führen, wenn Zeitreihen mit unter-
schiedlicher Länge verglichen werden, wie es in dieser Un-
tersuchung hotwendig ist. Bessere Ergebnisse liefern Verfah-
ren, bei denen die Beobachtungsperiode in Phasen aufgeteilt
wird, deren (z.B. durch Regression) ermittelte Trendwachs-
tumsraten dann verkettet und geglättet werden. So funktio-
niert beispielsweise die "Phase-Average Trend"-Methode, die
vom United States National Bureau of Economic Research ent-
wickelt wurde und heute von der OECD bei der Ermittlung
ihrer "Leading Indicators" verwendet wird . Problematisch
dabei ist allerdings die Festlegung der Phasen, die jeweils
einen vollen Aufschwung oder Abschwung umfassen sollen. Dazu
müssen vorläufig die konjunkturellen Wendepunkte bestimmt
werden, deren genaue Datierung aber gerade Ziel des gesamten
Verfahrens ist.
Diese Schwierigkeit umgehen wir hier mit der methodisch wie
rechnerisch weniger aufwendigen Annäherung des Trends durch
einen gleitenden Durchschnitt. Als Länge der Stützperiode
wurden 21 Quartale gewählt; dies entspricht etwa der durch-
schnittlichen Länge von Konjunkturzyklen in den Industrie-
ländern. Der Trendwert des Indexes der Industrieproduktion
in jedem Quartal errechnet sich demnach als Durchschnitt der
Indexwerte der vorhergehenden 10 Quartale, des jeweiligen
Quartals und der 10 darauffolgenden Quartale. Die Haupt-
schwäche dieser Methode ist, daß die Bereinigung bei Zyklen,
die länger (kürzer) als der zugrunde gelegte durchschnitt-
liche Zyklus dauern, zu schwach (zu stark) ausfällt. Dies
1 Vgl. ausführlich dazu OECD (1987, S. 33 ff.).- 4 -
ist insbesondere beim Vergleich der Amplituden konjunkturel-
ler Schwankungen zu berücksichtigen.
Die auf die beschriebene Weise ermittelten Trends und die
tatsächliche Entwicklung der Industrieproduktion sind in
Schaubild 1 dargestellt. Der Trend für die Schwellenländer
verläuft erwartungsgemäß deutlich steiler als der für die
Industrieländer. In Korea und Taiwan ist ein ausgeprägtes
exponentielles Wachstum der Industrieproduktion zu beobach-
ten; ebenso in Singapur bis zu Beginn der achtziger Jahre.
Bemerkenswert ist die Verlangsamung des Produktionswachstums
in Singapur seit 1982. In Japan ist die Industrieproduktion
noch in den sechziger Jahren im Trend beschleunigt gewach-
sen. Deutlich sichtbar ist die vorübergehende Abflachung des
Wachstumstempos 1972 bis 1978 und die Rückkehr auf einen
steileren, linearen Pfad danach.
II. Charakteristika der Konjunkturschwankungen
Die prozentualen Abweichungen der Industrieproduktion von
ihrem Trend sind in Schaubild 2 dargestellt. Sie ermöglichen
eine Datierung der konjunkturellen Wendepunkte und eine
Beschreibung der Konjunkturverläufe. Wendepunkte der Kon-
junktur sind hier die maximalen positiven oder negativen
Abweichungen vom Trend. Der obere Wendepunkt signalisiert
das Ende des kumulativen Prozesses und damit das Ende der
Periode der steigenden Kapazitätsauslastung . In der Zeit-
spanne zwischen dem oberen und dem unteren Wendepunkt, der
Abschwungsphase, wächst das Produktionspotential schneller
als die tatsächliche Industrieproduktion, d.h. die Kapazi-
tätsauslastung sinkt. Ab dem unteren Wendepunkt beginnt der
2 neue Aufschwung mit wieder steigender Kapazitätsauslastung .
1 Vgl. Tichy (1976, S. 49).
2
Eine Chronologie der Wendepunkte gibt Tabelle AI im An-
hang.- 5 -
































196062 64 66 68 70 72 74 76 78 80 82 84 86 196062 64 66 68 70 72 74 76 78 80 82 84 86
Quellen:IMF,International Financial Statistics; Central Bank of
China,Financial Statistics.- 6 -
Schaubild 2 - Abweichungen der Industrieproduktion vom
Trend 1960 - 1987
- Gleitender Dreiquartalsdurchschnitt -
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Quellen: siehe Schaubild 1•-• 7 -
Insgesamt hat es seit Anfang der sechziger Jahre in den
Vereinigten Staaten vier, in Japan, Taiwan und Korea fünf
ausgeprägte, abgeschlossene Konjunkturzyklen gegeben. Als
Abgrenzungskriterium dienen dabei die Tiefpunkte der Rezes-
sion, die unteren Wendepunkte. Der zusätzliche Zyklus für
die drei letztgenannten Länder fand zwischen 1982/83 und
1985 (Japan: 1986/87) statt, während es in den Vereinigten
Staaten nach 1984 nur zu einer leichten Konjunkturabkühlung
kam (vgl. Schaubild 2) . In Singapur, für das Daten erst ab
1966 verfügbar sind, lassen sich drei große Zyklen ausma-
chen. Zu den ausgeprägten Konjunkturschwankungen treten in
allen Ländern mehrere Zwischenhochs und -tiefs. Diese blei-
ben in diesem Abschnitt zunächst außer Betracht, werden aber
in Abschnitt III bei der Analyse des Ausmaßes der Zyklen-
synchronisation herangezogen.
Auffällig ist zunächst die relativ große Übereinstimmung in
der durchschnittlichen Länge der Konjunkturzyklen zwischen
den hier betrachteten Ländern (Tabelle 1).
Tabelle 1 - Durchschnittliche Dauer























Berechnet über vier Zyklen für die Vereinigten Staaten, über drei
Zyklen für Singapur und über fünf Zyklen für Japan, Korea und Taiwan.
Am längsten dauern die Zyklen in den Vereinigten Staaten mit
5 1/2 Jahren, am kürzesten in Taiwan mit knapp 4 1/2 Jahren.
Japan, Korea und Singapur liegen mit einer durchschnittli-
chen Dauer von etwa 5 Jahren dazwischen. Hinter den Durch-
schnitten verbergen sich sehr unterschiedliche Längen der
einzelnen"'Zyklen. Der bisher längste Zyklus in allen Ländern- 8 -
war der zwischen den beiden konjunkturellen Tiefpunkten von
1975 und 1982 (Japan: 1983): In den Vereinigten Staaten, in
Taiwan, Korea und Singapur dauerte er 7 1/2 Jahre, in Japan
gar noch ein Vierteljahr länger.
Innerhalb des Zyklus dauern Aufschwünge in der Regel länger
als Abschwünge. Dies gilt sowohl für die Industrieländer als
auch für die asiatischen NICs - mit der Ausnahme Taiwans
(Tabelle 1) . Läßt man für Taiwan die sechziger Jahre außer
Betracht, in denen ein Zyklenmuster kaum erkennbar und des-
halb die Länge von Auf- und Abschwüngen nur schwer zu ermit-
teln ist, so ergibt sich eine durchschnittliche Dauer der
Aufschwungsphasen von 11 Quartalen und der Abschwungsphasen
von 8.7 Quartalen. Dies ist durchaus vergleichbar mit der
Phasenlänge in den anderen Ländern: Aufschwünge dauern etwa
drei Jahre, Rezessionen dagegen nur etwa zwei Jahre.
Wie bei der Länge der Konjunkturphasen und -zyklen zeigt
sich zwischen den hier betrachteten Ländern eine relativ
große Übereinstimmung im Ausmaß der Schwankungen. Mißt man
die Amplitude zwischen den Wendepunkten, so ergibt sich für
die Vereinigten Staaten eine durchschnittliche Amplitude von
10,5 Prozentpunkten (Tabelle 2). Dies ist die kleinste unter
den fünf Ländern. Japan, Taiwan und Korea liegen recht eng
beisammen; unter ihnen weist Japan mit 12,1 Prozentpunkten
die niedrigste Amplitude auf. Konjunkturschwankungen in den
asiatischen NICs sind somit etwas stärker ausgeprägt als in
den Vereinigten Staaten und in Japan. Am größten fallen die
Schwankungen in Singapur aus, wo sich eine durchschnittliche
Amplitude von 15,1 Prozentpunkten errechnet. Hier ist aller-
dings zu beachten, daß der Stützbereich lediglich die sieb-
ziger und achtziger Jahre umfaßt. Wie Tabelle 2 zeigt, waren
aber gerade in dieser Zeit die Konjunkturausschläge in allen
Ländern besonders stark. Die vergleichsweise geringen
Schwankungen in den sechziger Jahren (Ausnahme: Korea)
drücken somit die Amplitudendurchschnitte der anderen Län-
der. Die schärfste Rezession für alle Länder außer Korea war
die von 1974-75 (Nr. 4 in Tabelle 2). Der vorhergehende wie._. 9 -



































































Durchschnitt 10,5 12,1 12,5 12,9 15,1
aGemessen als Summe der prozentualen Abweichungen vom Trend am vorher-
gehenden oberen (unteren) Wendepunkt und am unteren (oberen) Wende-
punkt. Verwendet wurde ein gleitender Dreiquartals^urchschnitt der
Abweichungen vom Trend, um Extremwerte zu glätten. - Ab 1970.
der nachfolgende Aufschwung waren ebenfalls sehr kräftig.
Auch die Rezession zu Beginn der achtziger Jahre (Nr. 5 in
Tabelle 2) weist eine überdurchschnittliche Amplitude auf.
Die Tatsache, daß ihre" Amplitude geringer ausfiel als die
der vorhergehenden Rezession bedeutet freilich nicht, daß
sie weniger schwerwiegend war als die von 1974-75. Denn bei
der Beurteilung der Schwere einer Rezession ist neben der
Amplitude die Dauer zu berücksichtigen, und die Rezession
von 1974-75 war wesentlich kürzer als die darauffolgende.
Vereinfachend läßt sich zusammenfassen: Konjunkturzyklen in
den Industrieländern und den asiatischen NICs dauern im
Durchschnitt zwischen 4 1/2 und 5 1/2 Jahren. Aufschwünge
dauern mit etwa drei Jahren länger als AbSchwünge mit etwa- 10 -
zwei Jahren. Die Amplituden der Schwankungen sind in den
NICs geringfügig größer als in den Industrieländern. In den
sechziger Jahren waren die Schwankungen weniger stark aus-
geprägt als in den siebziger und frühen achtziger Jahren.
Insgesamt haben Konjunkturzyklen in den asiatischen NICs
also durchaus ähnliche Charakteristika wie die in wichtigen
Industrieländern.
III. Ausmaß der Zyklensynchronisation
Der vorherige Abschnitt hat einige Gemeinsamkeiten in den
Erscheinungsformen konjunktureller Schwankungen in den asia-
tischen NICs und den Industrieländern Vereinigte Staaten und
Japan aufgedeckt. In diesem Abschnitt wird untersucht, ob
die Konjunkturen in den NICs und den Industrieländern zeit-
lich eher synchron oder asynchron verlaufen. Ein Blick auf
Abbildung 2 läßt vermuten, daß ein systematischer zeitlicher
Zusammenhang zwischen den Konjunkturschwankungen in den
sechziger Jahren nicht bestanden hat. Dagegen scheint es
besonders in den siebziger, aber auch in den achtziger Jah-
ren eine gewisse Parallelität im Konjunkturverlauf gegeben
zu haben.
Zur Überprüfung dieser These wurde zunächst berechnet, in
wievielen Quartalen der Beobachtungsperiode sich jeweils
zwei Länder in der gleichen Konjunkturphase (Aufschwung bzw.
Abschwung) oder in verschiedenen Konjunkturphasen befanden .
Als Abgrenzungskriterien für Aufschwünge und Abschwünge
dienen wiederum die in Tabelle AI im Anhang aufgeführten
Wendepunkte, diesmal einschließlich der Wendepunkt kleinerer
Zyklen. Die Ergebnisse sind in Tabelle 3 zusammengefaßt.
Ein ähnliches Verfahren verwendete Morgenstern bereits
1959 zur Messung der KonjunkturSynchronisation zwischen
den großen europäischen Ländern und den Vereinigten Staa-
ten in einer Studie für das National Bureau of Economic
Research. Vgl. Morgenstern (1959, S. 40 ff.).- 11 -
Tabelle 3 - übereinstimnung der konjunkturellen Bewegungsrichtung zwi-
schen einzelnen Länderpaaren 1960-1987 (in vH)
Taiwan Korea Singapur Japan
Vereinigte Staaten 53,6^ 50,0 - 37,5
Japan 50,0





































aAnteil der Quartale, in denen sich beide Länder in der gleichen Konjunk-
turphase (Aufschwung oder Abschwung) befanden, an der Gesamtzahl der
Quartale in der angegebenen Zeitspanne.- Ab 1963. - Ab 1969.
Anmerkung: Bei Werten ab etwa 59 vH liegt mit 95prozentiger Wahrschein-
lichkeit ein positiver Zusammenhang vor.
Wie vermutet hat es in den sechziger Jahren keine Synchroni-
sation der Konjunkturschwankungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Japan einerseits und Taiwan und Korea anderer-
seits gegeben. Nur in etwa der Hälfte der Beobachtungen zwi-
schen 1960 und 1969 befanden sich die Länderpaare Vereinigte
Staaten - Taiwan, Vereinigte Staaten - Korea und Japan -
Taiwan in der gleichen Konjunkturphase. Bei Japan und Korea
läßt sich sogar eine gewisse Gegenläufigkeit der Konjunktu-
ren in diesem Zeitraum feststellen: In nur 32,5 vH der Beob-
achtungen stimmten die Bewegungsrichtungen überein, beide
Länder befanden sich also in mehr als zwei Drittel der Zeit
in entgegengesetzten Konjunkturphasen.- 12 -
In den siebziger Jahren läßt sich dagegen eine recht große
Parallelität beobachten. Besonders ausgeprägt war sie zwi-
schen, den Vereinigten Staaten und Taiwan mit 85 vH Überein-
stimmung der Bewegungsrichtung sowie zwischen Japan und
Korea mit 80 vH. Japan und Singapur befanden sich immerhin
in fast drei Viertel des Zeitraums gemeinsam im Aufschwung
oder im Abschwung.
In den achtziger Jahren haben sich die Gewichte etwas ver-
schoben: Einen relativ engen positiven Zusammenhang gab es
zwischen den Vereinigten Staaten und allen drei asiatischen
NICs; nicht mehr jedoch zwischen Japan und diesen. Auch für
die gesamte Beobachtungsperiode ergibt sich für die drei
asiatischen NICs eine größere Synchronisation mit der ameri-
kanischen als mit der japanischen Konjunktur. Am größten war
sie dabei zwischen Taiwan und den Vereinigten Staaten. Be-
achtlich ist, daß selbst bei Einbeziehung der niedrigen
Werte für die sechziger Jahre ein insgesamt signifikanter
positiver Zusammenhang zwischen den Vereinigten Staaten und
den NICs nachgewiesen werden kann.
Bei der Interpretation von Tabelle 3 sind drei Gesichtspunk-
te zu beachten. Erstens dürften die Ergebnisse dadurch nach
unten verzerrt sein, daß in die Analyse auch kleinere Zyklen
einbezogen wurden, die eher auf Zufallseinflüsse zurückzu-
führen sein dürften als die großen, kumulativen Auf- und
Abschwünge. Zweitens ist die Möglichkeit zu berücksichtigen,
daß Konjunkturbewegungen in gewissen Ländern einen Vorlauf
oder Nachlauf gegenüber denen anderen Ländern haben können.
Bisher wurde aber nur untersucht, inwieweit ein exakter
zeitlicher Gleichlauf vorliegt. Schließlich gibt die Analyse
lediglich Aufschluß über den Grad an Übereinstimmung in der
Richtung, nicht aber über den im Ausmaß, konjunktureller
Bewegungen. Wir wissen also nicht, ob besonders steile Auf-
schwünge oder außergewöhnlich tiefe Rezessionen in einem
Land zeitgleich ein Pendant im anderen Land haben oder
nicht. Die beiden letztgenannten Fragen - die nach möglichen
leads und lags und die nach Größenunterschieden in den kon-Bibliothek
des Instituts für Weltwirtschaf?
- 13 -
junkturellen Schwankungen - lassen sich eher beantworten,
wenn man Korrelationsrechnungen zur Synchronisationsmessung
heranzieht.
Die Ergebnisse von Korrelationsrechnungen zwischen den zeit-
verzögerten prozentualen Abweichungen der Industrieproduk-
tion vom Trend für verschiedene Länderpaare sind in Tabelle
4 dargestellt. Dabei ist jeweils der höchste Koeffizient
angegeben, der sich bei den Rechnungen mit unterschiedlichen
leads and lags ergab.
Tabelle 4 - Korrelationskoeffizienten zwischen den prozentualen Abwei-..
chungen der Industrieproduktion van Trend
a (In Klaitmern
Vorlauf (+) bzw. Nachlauf (-) der Industrieproduktion in den
































































Verwendet wurden die mit einem gleitenden Dreimonatsdurchschnitt ge-
glätteten Zeitreihen, die auch in Abbildung 2 dargestellt sind.- Ab
1963.-
 CAb 1969.- 14 -
Die Ergebnisse sind den bisherigen durchaus ähnlich. So läßt
sich in den sechziger Jahren ein nur relativ geringer Zusam-
menhang zwischen den zyklischen Schwankungen in den Indu-
strieländern und den NICs beobachten. In den siebziger und
den achtziger Jahren ist er dagegen zum Teil sehr hoch.
Besonders stark ausgeprägt war die Korrelation etwa zwischen
den Vereinigten Staaten und Taiwan mit 0,94 in den siebziger
Jahren. Auch Singapur marschierte in den siebziger Jahren
weitgehend im Gleichschritt mit den Vereinigten Staaten und
Japan. Dagegen ist der Zusammenhang zwischen Korea und bei-
den Industrieländern recht schwach. Insgesamt ergeben sich
die höchsten Werte in den einzelnen Dekaden bei einem zeit-
lichen Vorlauf der Industrieländer; diese könnten also der
Schrittmacher der Konjunktur in den NICs gewesen sein. Al-
lerdings gilt dieser Vorlauf kaum für Singapur, dessen Kon-
junktur zeitlich eher gleichläuft. Auch verschwindet das
konjunkturelle Vorauseilen der Industrieländer, wenn man die
gesamte Beobachtungsperiode zugrunde legt.
IV. Erklärungsansätze
Die in diesem Papier dargestellten Fakten erlauben noch
keine Aussagen über kausale Zusammenhänge. Es ist zu vermu-
ten, daß die ähnlichen Charakteristika der Konjunkturschwan-
kungen in den verschiedenen Ländern sowie die relativ starke
Synchronisation der Zyklen zwischen den Vereinigten Staaten
und den asiatischen NICs nicht rein zufälliger Natur sind.
Theoretisch existieren zumindest drei Ansätze, die - jeder
für sich genommen oder in Kombination mit den anderen - den
beobachteten Konjunkturgleichlauf erklären können:
- Erstens ist vorstellbar, daß die Zyklenmuster eine Folge
von exogenen Schocks sind, die alle Volkswirtschaften
gleichzeitig treffen und in den einzelnen Ländern ähnliche
Wirkungen haben. Dabei ist etwa an die ölpreiserhöhungen- 15 -
von 1973-74 und 1979-80 zu denken, die den beiden letzten
Weltrezessionen vorausgingen.
- Zweitens sind gerade die asiatischen NICs so stark in die
internationale Arbeitsteilung eingebunden, daß konjunktu-
relle Schwankungen in wichtigen Handelspartnerländern wie
den USA und Japan auf sie übertragen werden können. Als
Transmissionskanäle dienen dabei Güter- und Faktormärkte,
unter letzteren dürfte der Kapitalmarkt besonders wichtig
sein. Die Natur und das Ausmaß der Konjunkturtransmission
ist unter anderem abhängig davon, wie stark die Märkte
verflochten sind und welches Wechselkursregime herrscht.
- Eine dritte Ursache für den betrachteten Konjunkturgleich-
lauf könnte sein, daß in den Ländern eine gleichgerichtete
Konjunkturpolitik betrieben wird. So dürfte etwa das Be-
streben der asiatischen NICs, den Außenwert ihrer Währung
an den US-Dollar zu koppeln, zu einer weitgehenden Syn-
chronisation der Geldpolitik führen. Räumt man der Geld-
politik eine dominierende Rolle als Auslöser von Konjunk-
turschwankungen ein, so wäre eine Erklärung für die pa-
rallele Konjunkturentwicklung gefunden.
Weiterführende Arbeiten müßten zum einen diese drei Erklä-
rungsansätze theoretisch genauer darstellen und analysieren
und zum anderen empirisch untersuchen, wie groß ihr Erklä-
rungsbeitrag ist.- 16 -
Anhang
Tabelle AI - Konjunkturelle Wendepunkte 1960-1987 (Quartale)
USA Japan Taiwan Korea Singapur
0 U 0 ü 0 u 0 u u
61/1 61/3 63/3 61/3
(62/1). 62/4 64/3 63/1
(64/1) 64/2 66/1 65/1
66/3 65/4 66/3 (68/3)
67/3 (67/4) (68/2) (69/3) 70/4
69/3 (68/3) (69/1) 70/2 (71/2)
70/4 70/2 70/4 72/1 (71/4)
73/3 71/4 73/4 73/4 73/1
75/2 73/4 75/1 75/1 75/2
78/4 75/2 (76/4) 79/1 (75/4)
(80/3) (77/1) (77/3) (80/3) (78/1)
(81/3) (77/4) 78/3 (81/2) 81/2
82/4 80/1 82/3 82/3 82/4
(84/3) (81/2) 84/2 . 84/2 84/1




0=Oberer Wendepunkt; U=Unterer Wendepunkt;
in Klammern.
Wendepunkte kleinerer Zyklen- 17 -
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